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Stuttgart, den 19.11.2025 

Stellungnahme zur Verwaltungsvorschrift des Kultusministeriums zur 

Förderung zusätzlicher Fachkräfte für alltagsintegrierte Sprachbildung und 

Sprachförderung in Kindertageseinrichtungen (Fachkraft Sprache - VwV) 

 

Sehr geehrter Herr Dr. Lang, 

wir danken für die Übersendung des Entwurfs der Verwaltungsvorschrift zur 

Förderung zusätzlicher Fachkräfte Sprache im Rahmen von SprachFit und 

nehmen die Möglichkeit zur Stellungnahme gerne wahr. 

Grundsätzlich begrüßen wir die Zielsetzung, mit der Fachkraft Sprache eine 

strukturelle Unterstützung der alltagsintegrierten Sprachbildung und 

Sprachförderung in Kindertageseinrichtungen zu verankern. Und wir 

begrüßen auch, dass diese Fachkräfte zusätzlich beschäftigt werden.  

Der vorliegende Entwurf lässt noch einige Fragen offen. Wir hoffen sehr, 

dass – sollte es keine Anpassungen mehr geben – dennoch damit das Ziel 

erreicht werden wird, die als zentral zu bewertend alltagsintegrierte 

Sprachbildung und -förderung voranzubringen.  

Nachfolgend unsere Anmerkungen und Änderungsanregungen.  

1. Antragsfristen 

Als problematisch bewerten wir die im VwV-Entwurf aufgeführten Fristen. 

Obwohl sich die VwV noch in der Anhörung befindet und somit keine 

Rechtsgültigkeit hat, muss die Interessensbekundung vollständig bis zum 3. 

Dezember 2025 vorliegen (vgl. 6.2.1). Danach erfolgt die Aufforderung zur 

Antragstellung. Der Antrag für das Kita-Jahr 2025/2026 muss spätestens bis 

zum 17. Dezember 2025 bei der L-Bank vorliegen.  

Diese sehr kurzen Fristen lassen vermuten, dass eine geordnete 

Antragstellung so nicht möglich sein wird. 

Schließlich ist in diesem Zusammenhang anzumerken, dass nicht klar ist, 

wann die Antragstellenden mit einem Förderbescheid rechnen können. 



 

Seite 2 von 5 

Worst case ist das Kitajahr 2025/2026 bereits zur Hälfte vorbei, weshalb die 

höchste Förderdauer von zwei Kita-Jahren de facto lediglich ein paar 

wenige Monate plus das folgende Kita-Jahr 2026/2027 beträgt – es sei denn, 

der Träger geht das Risiko der Anstellung einer ungeförderten zusätzlichen 

Fachkraft Sprache ein.  

2. Qualifikation der Fachkraft Sprache 

In Ziffer 4.3.1 und 4.3.2 werden die erforderlichen Qualifikationen der 

Fachkraft Sprache benannt. Während in 4.3.1 ein konkreter Personenkreis 

(pädagogische Fachkräfte nach § 7 KiTaG) mit eindeutig bezeichneten 

Zusatzqualifikationen (MiKiG, Kita-Profil Sprache, zusätzliche Fachkraft 

Sprach-Kita) aufgeführt wird, ermöglicht die Ziffer 4.3.2 dann auch 

„Fachkräften mit sonstiger Qualifikation und einer einschlägigen beruflichen 

Erfahrung im Bereich der frühkindlichen Bildung und Förderung und/oder 

sprachlicher Bildungsarbeit“ die Übernahme der Aufgaben als Fachkraft 

Sprache.  

Diese Erweiterung beinhaltet einerseits alle in 4.3.1 genannten Fachkräfte, 

so dass die Differenzierung unseres Erachtens nicht erforderlich ist. 

Andererseits sind die Anforderungen in 4.3.2 so weit gefasst, dass sie keine 

formale Überprüfung der Geeignetheit möglich machen.  

Folgerichtig gehen wir davon aus, dass die Verantwortung für die 

Geeignetheit der Fachkraft Sprache grundsätzlich beim Träger liegt.  

3. Rolle des Fachdienstes Sprache  

Ziffer 4.7 der Verwaltungsvorschrift benennt als Voraussetzung für die 

Wahrnehmung der Aufgaben nach Ziffer 4.4 eine Begleitung der Kita und 

der Fachkraft Sprache durch einen Fachdienst Sprache. Und die 

Wahrnehmung der Aufgaben nach 4.4 sind Voraussetzung für die 

Gewährung einer Zuwendung. Damit ist die Begleitung durch einen 

Fachdienst Sprache eine zwingende Voraussetzung für eine Förderung. 

Gleichwohl eine Orientierung an der Struktur der erfolgreichen Sprach-Kitas 

sinnvoll ist und die Begleitung durch einen Fachdienst Sprache eine 

Selbstverständlichkeit für die Antrag stellenden Kitas sein dürfte, wirft diese 

Vorschrift einige Fragen auf.  

So fehlt in der VwV Fachdienst Sprache in der Liste der Aufgaben die nun 

geforderte direkte Begleitung der Fachkräfte Sprache. Sollten die in Ziffer 

4.7. hergestellten Interdependenzen umgesetzt werden, sollte u.E.  die VwV 

Fachdienst Sprache entsprechend ergänzt werden.  

Als weit gravierender allerdings bewerten wir die Tatsache, dass mit der 

VwV Fachdienst Sprache nicht gewährleistet ist, dass die Fachdienste 

Sprache flächendeckend den Kitas zur Verfügung stehen. Sollte dies bis auf 

weiteres nicht gewährleistet sein, würde mit der nun vorliegenden VwV, 

sofern die Begleitung eines Fachdienstes Sprache als Voraussetzung eines 

Förderantrags gelten sollte, vielen Kitas die Möglichkeit genommen werden, 
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die Förderung einer Fachkraft Sprache zu beantragen, wenn sie keinen 

Fachdienst in der Nähe haben.  

Und falls zu Beginn der Förderung ein Fachdienst zur Verfügung steht, 

braucht es weiterhin Klarheit über die weitere Förderung der Fachkräfte, 

falls, aus welchen Gründen auch immer, der Fachdienst während der 

Förderperiode nicht mehr zur Verfügung steht.  

Deshalb muss unseres Erachtens der zwingende Zusammenhang zwischen 

der Begleitung durch einen Fachdienst Sprache und der Gewährung einer 

Förderung der Fachkraft Sprache aufgehoben werden.  

4. Auswahlverfahren nach Punktesystem 

Das in Ziffer 6.2.3 vorgesehene Punktesystem sowie die Kriterien zur 

Auswahl der Kindertageseinrichtungen bedürfen einer kritischen 

Betrachtung.  Der Versuch, die Mittelvergabe an objektive Kriterien zu 

knüpfen, ist zwar grundsätzlich zu begrüßen, weist u. E. aber einige Mängel 

auf. So benachteiligt Kriterium 1 (Anzahl der Kinder) kleine Kitas, die aus 

nachvollziehbaren Gründen weniger als 20 Kinder haben (z. B. wegen 

fehlender Räumlichkeiten und/oder wegen besonderer Schwerpunkte, z.B. 

inklusive Gruppe), aber trotzdem einen hohen Anteil von Kindern mit 

zusätzlichem Sprachförderbedarf aufweisen. Dieses Kriterium darf deshalb 

nicht als Ausschlusskriterium gehandhabt werden, denn auch in 

eingruppigen Einrichtungen mit weniger als 20 Kindern können diese (fast) 

alle einen Sprachförderbedarf aufweisen und somit einer zusätzlichen 

Förderung bedürfen. 

Weiterer Kritikpunkt ist die geplante Gewichtung der Kriterien 2 bzw. 4. So 

wird der Anteil der Kinder, deren Familiensprache vorrangig nicht Deutsch 

ist, zweifach gewichtet, während der Anteil der Kinder mit auffälligen 

Ergebnissen im Bereich Sprache nach der Einschulungsuntersuchung nur 

einfach in die Gesamtpunktzahl eingeht. Diese Gewichtung führt dazu, dass 

Einrichtungen mit einem hohen Anteil mehrsprachig aufwachsender Kinder 

unabhängig vom tatsächlichen Sprachförderbedarf tendenziell bevorzugt 

werden, während Einrichtungen mit einem nachweislich hohen Anteil 

sprachauffälliger Kinder im Ergebnis benachteiligt sind. 

Aus Sicht der Praxis und vor dem Hintergrund wissenschaftlicher 

Erkenntnisse ist dies nicht nachvollziehbar, da Mehrsprachigkeit per se kein 

Indikator für eine erhöhten Sprachförderbedarf ist und eine solche 

Gewichtung die pädagogisch erwünschte Wertschätzung von 

Mehrsprachigkeit konterkariert. Eine sachgerechte Verteilung der 

Fördermittel sollte sich daher stärker am tatsächlich festgestellten 

Sprachförderbedarf orientieren als an soziolinguistischen Merkmalen. 

Unklar bei den Kriterien ist schließlich, dass für das Kriterium der Anzahl der 

Kinder der 1. April 2025 als Stichtag zugrunde gelegt wird, aber nicht klar 

ist, ob dieser für die Kriterien 2 bis 4 auch gilt. 
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Vor dem Hintergrund der nicht einfach nachzuvollziehenden 

Punkteberechnung halten wir es für zielführend, wenn den Trägern eine 

Excel-Tabelle zur Verfügung gestellt wird, mit deren Hilfe sie ihre Chancen 

auf eine vom Land geförderte Fachkraft Sprache abschätzen können, um 

sich und dem Kultusministerium ggf. die Arbeit an einer 

Interessenbekundung zu ersparen.  

Wir regen an, die Tauglichkeit dieses Punktesystems einer kritischen 

Prüfung zu unterziehen und anzupassen, bevor die VwV in Kraft tritt. 

5. Förderung und Finanzierungsmodalitäten 

Zur Antragstellung (vgl. 7.1.3) muss der Träger eine Erklärung abgeben, 

dass die Person, für die der Zuschuss beantragt wird, über die erforderliche 

Qualifikation nach Nummer 4.3 verfügt und um welche Qualifikation es sich 

handelt (vgl. 3. Spiegelstrich), Diese Erklärung kann jedoch erst abgegeben 

werden, wenn die Stelle tatsächlich besetzt ist, was für die Beantragung 

grundsätzlich nicht erforderlich ist (vgl. 2. Spiegelstrich). Die Angaben zur 

Person, deren Qualifikation und ihrer Eingruppierung können vom Träger 

erst im Rahmen des Verwendungsnachweises erbracht werden. 

Dementsprechend schlagen wir vor, den 3. Spiegelstrich entweder ganz zu 

streichen oder wie folgt zu präzisieren:  

„- eine Erklärung, wonach der Träger zusichert, dass die Person, für die der 

Zuschuss beantragt wird, über die erforderliche Qualifikation nach Nummer 

4.3 verfügen wird,“. 

Aus Sicht kleiner oder sehr kleiner Träger stellt sich zudem ein Problem bei 

der Finanzierung. Die Auszahlung der ersten Tranche in Höhe von 80 % der 

beantragten Fördersumme soll erst zum 1. März erfolgen (vgl. 7.3), während 

die Beschäftigung der Fachkraft bereits zum 1. September aufgenommen 

werden kann. Damit entsteht eine Vorfinanzierungslücke, welche die Träger 

vor erhebliche Liquiditätsprobleme stellen kann. 

Hier wäre zu prüfen, ob eine Anschubfinanzierung oder Vorschussregelung 

analog zu anderen Landesprogrammen möglich ist, um eine verlässliche 

Umsetzung zu gewährleisten. 

6. Abschließende Bewertung  

Konsens war in den letzten Jahren, dass die alltagsintegrierte 

Sprachbildung und Sprachförderung das zentrale Instrument ist, bereits 

Kitakinder entsprechend zu fördern. Deshalb begrüßt die Liga die Säule 3 

von SprachFit mit den Bausteinen Fachdienst Sprache sowie den 

zusätzlichen Fachkräften für die alltagsintegrierte Sprachbildung und 

Sprachförderung ausdrücklich.  

Die vorliegende VwV wird aber weder den hohen Erwartungen noch der 

Praxis gerecht. Das ausgewählte Punktesystem ist aus unserer Sicht 

anzupassen. Das geplante Auswahlverfahren droht die Ziele auch deshalb 

zu gefährden, weil mit dieser VwV ein Konnex zwischen den Fachkräften 
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Sprache und dem Fachdienst Sprache hergestellt wird, obwohl der 

Fachdienst Sprache als flächendeckende Voraussetzung für die geplante 

Begleitung nicht gesichert zur Verfügung steht. Diese Abhängigkeit muss 

wieder getrennt werden.  

Wir regen an und hoffen sehr, dass die noch offenen Rahmenbedingungen 

im weiteren Abstimmungsprozess mit den Trägern noch konkretisiert 

werden und die VwV entsprechend modifiziert wird, bevor sie in Kraft tritt.  

Nur so können diese Bausteine ihr Ziel – die Stärkung der alltagsintegrierten 

Sprachbildung in der Breite – tatsächlich erreichen. Die lange Vorlaufzeit 

darf nicht dazu führen, dass nun überhastet – wenn auch unwillentlich - 

praxisuntaugliche Rahmenbedingungen geschaffen werden.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

     

Beatrix Vogt-Wuchter                           Michael Spielmann 

Vorstandsvorsitzende               Liga-Ausschuss Kinder, Jugend Familie 

                                                                              

 


